es 


Königl 


Die Zeitung eeſcheint 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Eonne 
und Feſtiage. 
rn ER 


he Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour, 
. 
Expedition: 
Krautmarkt w 108. 


Am Werlage von Perm. Bottfr. Fffenbart's Erben. Werantwortlicher Redakteur: A. H. G. &ffenbart. 


No. 258. 


— ENT 


Berlin, 13. Dezember. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Hof⸗ 


Prediger, Wirklichen Ober⸗Konſiſtorial⸗Rathe Dr. Ehrenberg, den Ro⸗ 
then Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


Deutſchland. 


(BF) Stettin. Zur Löſung der obſchwebenden Frage, ob die zu 
Rebellen gewordenen Volksvertreter ein Recht hatten, ſich der Verlegung 
und Vertagung zu widerſetzen, iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß unſer 
Staat ſich ſeit dem 19. März d. J. in einem proviſoriſchen, ſchwankenden 
Zuſtand befand. Wenn in dieſen Blättern zum öftern die Behauptung 
aufheſtellt worden iſt, daß unfer König noch abſoluter Monarch ſei, feine 
Macht noch nicht aufgegeben habe, daher auch aus eigener Machtvollkom⸗ 


menheit thun und laſſen könne, was er wolle; fo iſt das nur bedingungs⸗ 


weiſe wahr, oder, daß ich ſo ſage, es hat durch die Noth der Zeit wieder 
zur Wahrheit werden müſſen. Es iſt unleugbar, daß der König freiwillig, 
freilich nicht ohne Einfluß der traurigen Ereigniſſe, aus Liebe zu ſeinem 


Volke, aus beſondrer Schonung gegen die Bewohner Berlins von weiteren 


Maßregeln der Gewalt abgeſtanden iſt, das feierliche Verſprechen einer 
freiſinnigen Conſtitution auf breiteſter Grundlage ertheilte, ſich mit conſti⸗ 
tutibnellen Miniſtern umgab, als unumſchränkter Monarch zurücktrat und 
ſich ſelbſt auf den Standpunkt des conſtitutionellen Königthums ſtellte. 
Aber ebenſo gewiß iſt, daß dieſe verheißene Conſtitution erſt im Werden 
war, daß die abſolute Monarchie nicht eher aus dem Wege geräumt war, 
als bis die neue Verfaſſung vollendet, vom König und Volk und Heer an⸗ 
genommen, beſtätigt und beſchworen war. Die Gegenwart wird wie die 
Nachwelt dem König das Zeugniß geben, daß er mit einer bewunderns⸗ 
werthen Zurückhaltung und Selbſtverleugnung auf dem einmal betretenen 
Wege beharrte. Die Vertreter waren zu dem Zwecke der ſchleunigen Ver⸗ 
einbarung dieſer Verfaſſung berufen worden, zugleich ſollten ſie als Stell⸗ 
vertreter der frühern Landſtände dringende Geſetzesvorlagen zur Entſchei⸗ 
dung bringen. Das war ihre Aufgabe, dazu wurden ſte entſandt und be⸗ 
vollmächtigt. Sie machten aber die Nebenſache zur Hauptſache, ſie verein⸗ 
barten die Verfaſſung nur ganz zuletzt, nachdem ſie mit einer unglaublichen 
Schwerfälligkeit ſich durch eine Unzahl von Vorfragen hindurch gearbeitet, 
Specialgeſetze beſchloſſen und Eingriffe in die Verwaltung gethan hatten. 
Sie verließen alſo den Rechtsboden, auf den ſie geſtellt waren, und wie 
ſie in ihrer Mitte anfingen allen moraliſchen Halt und die Achtung und 
das Vertrauen des Landes zu verlieren, ſo umgab ſie zuletzt außerhalb eine 


ihre freie Berathung und das Wohl des Volkes in gefährlichſter Weiſe be⸗ 


drohende Rotte. Die Nationalverſammlung befand ſich in ihrer Majori⸗ 
At wohl auf dem vulkauiſchen Boden, den fie eingenommen hatte; unter 
ihren Füßen brannte dieſer Vulkan immer weiter aus, in offenen Flammen 
brach er hie und da hervor, zumeiſt in Berlin und ſogar in der National⸗ 
Verſammlung in ſogenannter Volksſouveränetät, d. i. Volksabſolutismus 


und Despotismus, in Anarchie, Gelüſten nach Republik, Blut- und Mord⸗ 


ger. Bis zum Aeußerſten von Geduld und Langmuth hatte der König es 
gebracht, in ſich ſelbſt zurückgezogen, ſtill dieſem nichtswürdtgen Treiben 
zugeſehen, zuſehen müſſen, weil unter den frühern Miniſtern ſich die Män⸗ 
ner nicht hatten finden laſſen, welche mit Gefahr des Leibes und Lebens 
gegen dieſe gränzenloſe Ungebühr Front machen konnten. Vor Gott und 
ſeinem Gewiſſen konnte der König einen das ganze Volk in fieberhafter 
Aufregung erhaltenden, dem gewiſſen Untergange zuführenden Zuſtand nicht 
Anger derantworten. Lieber keine Krone, als eine ſolche, lieber kein 
e als ein ſolches, lieber mit Ehren fallen, unter Trümmern begra⸗ 
17 ſein, als mit Schmach leben und König ſein! Solche Gedanken muß⸗ 
19 es ſein, die ſeine hochherzige Seele bewegten, die ihm nicht Ruhe lie- 
Minden Entſchluß zur Reife brachten. Aus der Rechten konnte er das 
in terium nicht nehmen, denn ſie erlag ja ſchon dem Terrorismus der 
5 1 und war in der Minorität; aus der Linken durfte er um fo weni⸗ 
5 055 Männer holen, die das Land befreien ſollten; denn fie knechtete das 
den S. ein Miniſterium der Linken zog nur das Staatsſchiff noch tiefer in 
5 Schlamm hinein. 
bend Es beſtand vor Allem aus unbeſcholtenen Männern, ſie waren 
fürtene ſachkundige, mit der Einſicht verbanden fie Charakter- 
doſcher zu dieſer geſellte ſich wahrer Patriotismus, der ſie mit he⸗ 
denbur r tſchloſſenteit trieb, Alles in die Schanze zu ſchlagen. Bran⸗ 
den Gen 1005 der kühne Geiſt, der im Jahre 1812 als jüngſter Major 
des Kön 10 en bewog, fi mit feinem Corps von 25,000 Mann ohne 
5 AN Befehl, auf Gefahr vor ein Kriegsgericht geſtellt, von Napo⸗ 
der Pte, die keinen Widerſpruch duldete, geopfert zu werden, von 
ee des bis dahin allmächtigen Uſurpators loszuſagen. Branden⸗ 


— . 
— . . . ar . . . p . c ⁰˙—eP.!in Fate ELUCEESIEOEEN SURNSCSOEFCHERBSTTESSDEIEENT BUS Arbersertaende: 


Der König wählte das Miniſterium Branden⸗ 


burg hat alſo nun zum zweiten Male das Vaterland dem Untergange 
entriſſen. 

ran ein ſolches Miniſterium proteſtirte die Verſammlung, noch ehe 
es gebildet war; ſie that damit einen unverzeihlichen Eingriff in die Rechte 
der Krone; ſchon dieſer Schritt war offenbarer Hoch verrath. Sie 
proteſtirte mit einer Lüge, indem fie behauptete, die Stimmung des Lan⸗ 
des, welches daſſelbe noch nicht kannte, weil es noch nichts gethan, alſo 
auch noch nichts verbrochen hatte, ſei gegen dieſes Miniſterium. Sie pro⸗ 
teſtirte unter dem lügenhaften Vorgeben, das Miniſterium ſei auf unkon⸗ 
ſtitutionelle Weiſe gebildet, und ſiehe! der Miniſter Eichmann hatte gegen⸗ 
gezeichnet. Immer drohender ward die Haltung der Rebellen in und 
außer der Verſammlung; auf die Berliner Bürgerwehr war nicht zu rech⸗ 
nen; es mußten Truppen herangezogen werden, die Maßregeln der Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. Der König ergriff die einzige Maßregel, welche den 
Fortbeſtand dieſer Volksvertretung und ihre Wirkſamkeit noch möglich 
machen konnte, er verlegte ſie nach Brandenburg. Gegen dieſes Recht, 
welches der König nur dann nicht ausüben durfte, wenn er nichts mehr 
war, welches er aber hatte, mochte er ſich als konſtitutionellen oder als 
abſoluten Fürſten betrachten, proteſtirte die Majorität, dazu hatte ſie 
ein Recht, auch wenn ſie im Irrthum war. An dieſem Proteſt, den ſie 
in Brandenburg erneuern konnte, wäre es genug geweſen. Sie konſtituirte 
ſich aber ſofort zum Konvent, brach mit dem Miniſterium, mit der Krone, 
mit der Minorität der Volksvertretung, mit der Majorität des Volkes, 
aus deſſen Sphäre ſie ſich begeben hatte, dem ſie völlig eutfremdet war; 
appellirte an das Land, erließ Proklamationen voll hochverräthiſcher An⸗ 
ſchläge, dekretirte die Steuerverweigerung, fand hie und da Anklang, warf 
lodernd die Fackel des Bürgerkrieges ins Land, machte Anarchie und Auf- 
ruhr geſetzlich, ſetzte im Geiſte ſchon den Regenten und das Haus Hoh en⸗ 
zollern ab; ging in ſchimpflichſter Inkonſequenz dennoch nach Brandenburg, 
fortzuwühlen und einſtweilen Diäten zu beziehen, um dann abzuziehen, und 
giebt auch nun nach gänzlicher Auflöſung der Verſammlung, nach Verlei⸗ 
hung der freiſinnigſten Verfaſſung ihre hochverrätheriſchen Pläne nicht 
aaf und verſucht alle Mittel, ihren Kreaturen die Majorität in den Kam⸗ 
mern zu ſichern. | 

Das find die Thatbeſtände, welche bei Beurtheilung des Rechtes der 
Nationalverſammlung in Betracht kommen. Jene Majorität war nur ſo 
lange im Rechte, als ſie auf dem Boden des Geſetzes ſtand. Dieſen 
hatte ſie längſt verlaſſen, was hier nicht weiter in Betracht kommt; ſie 
verließ ihn von neuem mit der Proteſtation wider das zu bildende Mini⸗ 
ſterium; den noch nicht abgetretenen abſoluten Monarchen ignorirend, 
kränkte ſie mit verwegener Hand das Recht des konſtitutionellen Königs. 
In ſtaxrer, in teufliſcher Konſequenz pflanzte ſie die Fahne der Empörung 
auf, in ihrer Ohnmacht ſich allmächtig träumend, in ihrer eingebildeten 
Souveränetät ſich eben fo unverletzlich, als unauflöslich erachtend, der 
Krone, dem Lande Verlegenheiten und Verwirrung bereitend, ſich ſelbſt 
aber unverleghar haltend, tagte fie fort und fort, ohne alle phyſiſche, 
ohne alle moraliſche Gewalt der höchſten Gewalt trotzend. Hiermit hat 
ſie einen Hochverrath gegen den König, Landesverrath gegen 
das Volk begangen, der nicht ungeſtraft bleiben darf. Der 
Staatsanwalt hat ſtillſchweigend die Obliegenheit, alle Verbrechen, die 
zu ſeiner Kenntuiß kommen, vor fein Forum zu ziehen. Möglich, daß dies 
bereits geſchieht. Geſchieht es nicht, ſo iſt er nicht mehr an feinem Platze. 
Er muß ſelbſt in Anklageſtand verſetzt werden. Wird aber erſt auf eine 
Anklage gegen die Majorität der Nationalverſammlung gewartet, ſo muß 
mit dieſer ungeſäumt vorgeſchritten werden. Das iſt unſere unmaßgebliche 
Meinung. 

Stettin. „Wort und Schrift find uns frei geblieben, 

dämoniſchen Gewalt werden allmählig alle Klauſeln, alle Reſerven ohn⸗ 
mächtig niederſinken!“ — Mit dieſer ſtolzen Phraſe ſchließt der leitende 
Artikel in No. 225 der Oſtſee⸗Zeitung, und es läßt ſich allerdings ihr ge⸗ 
genüber nicht hinwegleugnen, daß die Preſſe ſich ihrer jungen Freiheit oft 
überhoben und im ſchlechteſten Sinne des Wortes einen dämoniſchen 
Charakter zu ihrer eigenen Entwürdigung angenommen hat. Wo die Preſſe 
dem Lügengeiſte fröhnt, und ihre Gewalt nur auf die Leichtgläubigkeit der 
blinden und bequemen Menge ſtützt; wo ſie diejenigen, welche ſich ſelbſt ein 
Urtheil zu bilden entweder zu ſchwach oder zu träge ſind, am Narrenſeil 
führt und fie zuletzt im Sumpfe ſtecken läßt; wo fie hohnlachend über ir⸗ 
gend einen Steg zu entrinnen ſucht, während die von ihr Irregeleiteten im 
Moraſte jämmerlich umkommen müſſen; ja, wo die Preſſe die ihr gewor⸗ 
dene Freiheit auf ſo ſchändliche Weiſe mißbraucht: da erſcheint ſie in der 
That als eine dämoniſche Gewalt und nur wer ſein eigenes dämoniſches 
Gelüſte dadurch zu befriedigen hofft, wird dann noch einen Werth auf ihre 
Freiheit legen können. Nach unſerer Meinung beruht aber die eigentliche 


und vor ihrer 


mir, meine Herren, daß ich es weniger um meiner perſönlichen Kränkun⸗ 
gen willen beklagt habe, denn ich bin an Undank gewöhnt, als um meines 
Volkes willen: es mußte “ur ſchmerzen, daß ein Theil deſſelben ſich fo 
entwürdigte; die Breslauer März⸗ Deputation iſt, ich will es frei heraus 
ſagen, wohl das Verletzendſte geweſen, was einem Könige in dieſer Art je 
geboten wurde. Ich habe damals trotz der kränkenden Form, der ich mit 
Würde begegnet zu ſein glaube, den Inhalt der Forderungen durch den 
Erlaß vom 22. März erfüllt; erde urch di a 
lichſte Form nie hindern laſſen, die Sache in ihrer Reinheit ins Auge zu 


faffen. Aber ſeien Sie dennoch überzeugt, daß es mir wohl thut, wenn 
mir mein Volk, wie heute, in freundlicher Weiſe gegenübertritt. Ich wußte 
wohl, daß es auch in Schleſien noch einen tüchtigen Kern gab, aber es 


fehlte ihm an Muth und Thatkraft, deshalb konnte es einem kleinen Häuf⸗ 
chen von Leuten, die nicht werth ſind, den ſchönen Namen Kon zu 
tragen, gelingen, eine Zeit lang Alles zu knechten. Es war in reslau 


* * 


wie in andern großen Städten, — nur ſo konnte es kommen, daß wir 


ſieben Monate durchleben mußten, von welchen jeder ächte Patriot nur 
wünſchen kann, daß ſie aus unſerer Geſchichte verwiſcht werden möchten. 
Was mich nächſt Gottes Beiſtand dieſe ganze Zeit hindurch geſtärkt und ge⸗ 
tröſtet hat, das war die Treue meines lieben Landvolks. Ja, meine Herren, das 
platte Land hat überall die Städte beſchämt: hier, wie in Pommern, in 
Preußen, wie auch in einem Theile Schleſiens, e aber in Weſt⸗ 
phalen und am Rhein, in den Grafſchaften Mark und Ravensberg hat ſich 
in dem Landvolk ein trefflicher Sinn bewährt, welcher mich für vielen 
Kummer ſchadlos gehalten hat. Nicht blos haben die braven Bauern den 
Wühlereien widerftanden, ſondern oft waren fie mit Mühe zurückzuhalten, 
daß ſie nicht ihrem geliebten Könige zu Hülfe eilten. Vom Rhein bis an 
die Weichſel baten ſie, wir möchten ihnen Zuzüge erlauben, wir möchten 
ſie rufen, um die Feinde des Königs niederzuſchmettern. Aber, Gott ſei 
gelobt, wir haben es nicht nöthig gehabt; denn meine Feinde ſind heute 
geweſen, wie immer, ſie ſind feige geweſen. Das ſind die alten Preußen 
nicht; die wahren Preußen waren heute, wie im Jahre 1813, bereit, ihres 
Königs Ruf zu folgen. Meine Herren, danken Sie mit mir dem redlichen, 
braven Landvolk. Was ich in der letzten Zeit gethan, das mußte ich thun 
um des Vaterlandes willen. Es wird mit Gottes Hülfe jetzt beſſer wer⸗ 
den. Laſſen Sie es uns hoffen und wirken Sie an Ihrem Theil dazu. 
Aber nehmen Sie jetzt nochmals die Verſicherung hin, daß Sie mir durch 
Ihr freundliches Entgegenkommen eine große Freude gemacht haben.“ 

Der König ergriff nach dieſen Worten, welche auf alle Anweſenden 
den tiefſten, rührendſten Eindruck machten, die Hand des Herrn Hahn und 
dankte ihm für die Adreſſe, die er in Empfang nahm. Graf Ziethen er⸗ 
widerte Sr. Majeſtät mit einigen herzlichen, ſeelenvollen Worten über die 
Stimmung des eigentlichen Kerus der ſchleſiſchen Bevölkerung, und ſtellte 
darauf auf des Königs Wunſch die einzelnen Mitglieder der Deputation 
vor. Se. Majeſtät unterhielt ſich ſehr leutſelig mit denſelben; einen erhe⸗ 
benden Eindruck machte es aber, als Graf Ziethen den Klempnermeiſter 
Vogt vorſtellte und hinzufügte, daß dieſer Mann allein in dem Sturm des 
20. Novembers den Breslauer Magiſtrat vielleicht vor einem ſchrecklichen 
Attentate gerettet habe, indem er dem tobenden bewaffneten Pöbel gegen⸗ 
über ſich mit geladenem Gewehr allein vor das Rathszimmer ſtellte und 
verſicherte, daß man nur über ſeine Leiche hinweg hineindringen würde. 
Se. Majeſtät gab dem braven Manne in tiefſter Rührung einen herzlichen 
Haͤndedruck, welchen derſelbe in begeifterter Weiſe erwiederte. Hierauf ent⸗ 
ließ der König die Deputation, welche ſich mit erhebenden Gefühlen innig⸗ 
ſter Freude und Hoffnung entfernte, 


Frankfurt, 7. Dezember. (131. Sitzung der Reichs⸗Verſammlung.) 
An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Berathung über die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volks. — Die zweite Berathung der Grundrechte 
ſteht an Artikel III. §. 8, der von der Sicherung der perſönlichen Frei⸗ 
heit handelt. Auf eine nochmalige Debatte des Gegenſtandes wird ver⸗ 

ichtet und darauf der Paragraph nach der Faſſung der Ausſchußmehrheit 
in folgender Geſtalt angenommen: : 

F. 8. „Die Freiheit der Perſon iſt unverletzlich.“ 

Zu F. 9 werden zahlreiche Verbeſſerungsanträge mitgetheilt. Darunter 
der Oſterrath's und Genoſſen, wonach die Todesſtrafe aufrecht erhalten 
und nur die körperliche Züchtigung, Pranger u. ſ. w. abgeſchafft werden 
ſoll. Dennoch erhebt ſich für die Beſprechung nicht die nöthige Anzahl 
von Mitgliedern und es wird auch hier ſogleich zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten. Unter den Anträgen, die weiter gehen, als ſelbſt die früheren Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes und als der darnach geformte Vorſchlag des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes, heben wir den hervor, welcher ſich auch gegen die 
Strafe „der Arbeit in Eiſen“ richtet. Ueber den Satz: „die Todesſtrafe 
iſt abgeſchafft!“ — die Ausnahme des Kriegsrechts vorbehältlich — wird 
beſonderg und durch Zettel abgeſtimmt. 256 Stimmen gegen 272 bejahen 
die Abſchaffung. Was die Ausnahme des Kriegsrechts in Bezug auf die 
Todesſtrafe anlangt, fo will eine Minderheit des Ausſchuſſes nicht das 
Kriegsrecht im Allgemeinen zum Verhängen der Todesſtrafe ermächtigen, 
ſondern nur im Falle eines Krieges mit auswärtigen Staaten. Diefe 
Minderheit ſetzt ſich aus den Herren Wigard, Ahrens, Mittermaier, 

Schreiner, Gülich, Welcker zuſammen. Ihr Antrag wird von 288 gegen 
155 Stimmen abgelehnt. Angenommen wird dagegen ein Zuſatz v. Reden s, 
die Meuterei auf der See betreffend, wonach der Paragraph ſchließlich 
die folgende Faſſung erhält: 

K. „Die Todesſtrafe, ausgenommen wo das Kriegsrecht ſie vor⸗ 
ſchreibt oder das Seerecht im Falle von Meutereien ſie zuläßt, ſo wie die 
Strafen des Prangers, der Brandmarkung und der körperlichen Züchti⸗ 

gung find abgeſchafft.““ a 
Ehe auf §. 10 übergegangen wird, verkündet G. Beſeler, daß der 

Verfaſſungsausſchuß mit einem Geſetzentwurf über die zeitweilige Auf⸗ 

hebung gewiſſer Grundrechte beſchäftigt ſei, auf deſſen Berathung er die 
auf Belagerungszuſtand u. [. w. bezüglichen Anträge zu verſchieben bittet. 

Wigard aber erhält das Wort, um das Minderheilserachten: (Zuſatz⸗ 
paragraph) „Kein Ort in Deutſchland darf, ausgenommen in Fällen des 
Krieges mit auswärtigen Staaten, in Belagerungszuſtand verſetzt werden. 
Das Standrecht findet nur Anwendung in Zeiten des Krieges mit aus⸗ 
wärtigen Staaten für die Fälle, wo das Kriegsrecht fie vorſchreibt—“ 
zu empfehlen. Die Abſtimmung erfolgt durch Zettel 296 Stimmen ge⸗ 

gen 138 lehnen dieſen Zuſatz ab. f li f 

Eben ſo wird mit 247 gegen 194 Stimmen der eventuelle Antrag 
Makowiezka's und Genoſſen abgelehnt: daß der Belagerungszuſtand, 


denn ich werde mich durch die unfreund⸗ 


das Kriegs- und Standrecht nur in den Fällen und Formen, die ein Re; 
geſetz regeln werde, verhängt werden dürfe. 5 ! ein Reihe, 

. 10, wie er ohne Diskuffton zum Beſchluß erhoben worden nk 
„Die Wohnung iſt unverletzlich.“ Eine Hausſuchung iſt nur zuläſſig: et: 

1) In Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehl 
welcher ſofort oder innerhalb der nächſten 24 Stunden den Bethel 10 
zugeh. dre Verfol er gten 

2) Im Falle der Verfolgung auf friſcher That durch den 0 
berechtigten Beamten. % 
8) In den Fallen und Formen, in welchen das Geſetz ausnahmg. 
weis beſtimmten Beamten auch ohne richterlichen Befehl dieſelbe geſtattet 

Die Hausſuchung muß, wenn thunlich, mit Zuziehung von Haus. 
genoſſen erfolgen. \ 
Deiie Unoerletzlichkeit der Wohnung ift kein Hinderniß der Verhaftun 
eines gerichtlich Verfolgten. b 5 
10 b ohne Diskuſſion und durchaus in der Faſſung der Ang. 
ußmehrt: \ 

F. 11. „Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren darf, aufer 
bei einer Verhaftung oder Hausſuchung, nur in Kraft eines richterlichen 
mit Gründen verſehenen Befehls vorgenommen werden, welcher ſofort ode 
innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Betheiligten zugeftellt werden ſoll! 

$. 12. „Das Briefgeheimniß iſt gewährleiſtet. 

Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in Kriegsfällen noth⸗ 
wendigen Beſchränkungen find durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen.“ 

Im Artikel VI. F. 13 hat die Redaktion des Verfaſſungsausſchuſſes 
von den Beſtimmungen des früheren Beſchluſſes: die Preßfreiheit dürfe 
weder beſchränkt, ſuspendirt noch aufgehoben werden, das „ſuspendirtl 
in Wegfall gebracht. Neu iſt dagegen in eben dieſem Paragraphen der 
Zuſatz durch „vorbeugende Maßregeln.“ Gegen beide Abänderungen. 
werden lee Bedenken und darum Schwierigkeiten über die Frag. 
Fe erhoben. Die Verſammlung ſelbſt entſcheidet endlich über die 
etztere. 

Nachdem nämlich der erſte Abſatz von §. 13 3 

„Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck 
und bildliche Darſtellung feine Meinung frei zu äußern“ — 
bereits angenommen iſt, wird der folgende Satz: 
„Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und in keiner 
Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich Cenſur, Kon- 
ceſſionen, Sicherheitsbeſtellungen, Staatsauflagen. Beſchränkungen 
der Druckereien oder des Buchhandels, Poſtverbote oder andere 
Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt oder aufgehoben. 
werden“ — 5 
mit dem Vorbehalt zur Abſtimmung (durch Zettel) gebracht, daß über 
das Wort „ſuspendirt“ noch beſonders abgeſtimmt werde. i 

Weſendonck und Zimmermann aus Stuttgart erklären, fie und 
ihre Parteigenoſſen müßten auf die Abſtimmung verzichten, wenn die Frag⸗ 
ſtellung nicht geändert werde, denn fie thue ihrer Meinung Gewalt an. 
Einen Ausdruck Gagern's, daß der von der linken Seite des Hauſes vor⸗ 
geſchlagene Abſtimmungsmodus zu einem (grammatiſchen) Unsinn führen 
werde, mißdeutet Zimmermann von Stuttgart mit einer Hartnäckigkeit, daß 
er zur Ordnung gerufen werden muß. Indeſſen wird die begonnene Ab⸗ 
ſtimmung ungeſtört vollzogen und fie entſcheidet ſich mit 338 Stimmen 
gegen 67 Stimmen für die Annahme der oben mitgetheilten Faſſung der 
Ausſchußmehrheit. d \ 
Die Wiederaufnahme des Wortes: „ſuspendirt“ in dem $. 13 (bie 
Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden — beſchränkt, ſuspendit oder auf⸗ 
gehoben werden) wird mit 263 gegen 181 Stimmen angenommen worauf 
abermals mehrere Erklärungen zu Protokoll, meiſt gegen die „vorbeugenden 
Maßregeln“ gerichtet, erfolgen. Angenommen wird ſodann zur Erganzung 
des Paragraphen: „Ueber Preßvergehen, welche von Amtswegen Verfolgt 
werden, wird durch Schwurgerichte geurtheilt. Ein Preßgeſetz wird vom 
Reiche erlaſſen werden.“ Noch kommt von Artikel V. der §. 14 25 Abe 
ſtimmung. Er lautet nach dem Vorſchlage des Verfaſſungsaus chuſſes: 
„Jeder Deutſche hat volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit.“ Dazu Bi | 
aus der erſten Leſung der Grundrechte der Zuſatz (mit 226 gegen al 
Stimmen angenommen:) „Niemand iſt verpflichtet, ſeine religidſe Ueber⸗ 
zeugung zu offenbaren.“ a 

In Bezug auf die neueſten Ereigniſſe in Preußen ſtellt Weſendonck 0 
vor Ende der heutigen Sitzung den dringenden Antrag: „die National⸗ 
Verſammlung möge die unterm 5. d. M. verordnete Auflöſung der preußf⸗ 
ſchen Verſammlung und die Oktroyirung einer Verfaſſung für Preußen von 
Seiten der Krone für null und nichtig erklären. Geht an den Bieder⸗ 
mann'ſchen Ausſchuß. Nächſte Sitzung findet den 9. Dezember Statt 

Frankfurt a. M., 9. Dezember, 132. öffentl. Sitzung der Dale 
nal⸗Verſammlung. Vorſitzender: Heinrich von Gagern. Als in 1 
Marfne⸗Ausſchuß gewählt werden die Herren Groß aus Leer, Merck aus 
Hamburg und Rahm aus Stettin verkündet. , 1e 

Die miniſteriellen Antworten, die heute ertheilt werden, ſind folgende! 

v. Schmerling: Die Herren Rheinwald, Fehrenbach, Pe he 
Pfahler haben an das Reichsminiſterium die Frage gerichtet; „Ob daſſe 5 
wegen der obſchwebenden Zerwürfniſſe mit der Schweiz die f 1 
Fruchtausfuhr⸗Verbots gegen die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft in Zu f 
dung zu bringen beabſichtige.! Auf dieſe Frage habe ich mich nur 
dasjenige zu beziehen, was ich bereits am 17. Nov, zu erklären hatte . 
nämlich das Reichsminiſterium — und wie ich 1 wird man 19 0 
demſelben beiftimmen, — durchaus nicht in der Lage iſt, die Maßen 
die es gegen die Schweiz beantragt hat, ſchon jetzt näher zu bezeich M 
Nur bemerke ich, daß das Reichsminiſterium bei der Wahl der Da 
gar wohl berückſichtigt hat, daß dadurch deutſche Staatsbürger nicht beng 
theiligt werden. - > n We⸗ 

Die Interpellationen des Abgeordneten Herrn Wiesner gehen im ob 
ſentlichen dahin, ob das Minifterium einen Vermittelungsweg in ge 
waltenden Bürgerkriege zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ein sch chen 
denke? Herr Wolf aber interpellirt namentlich dahin, was das Rei Isch 
niſterium zum Schutze der durch dieſen Bürgerkrieg gefährdeten u ehr 
Intereſſen vorzukehren gedenke? Von Herrn Wiesner wird inſor ir 
lebendig darauf hingewieſen, wie das Reichsparlament feine. Sempach ich. 
die ungariſche Nation an den Tag gelegt und deshalb verpflichtet NP far 
für dieſes hochherzige Volk zu verwenden. „Meine Herren, 10 find in. 
thieen dieſes Hauſes und aller Deutſchen für das maghariſche Volk, gerade 
beſtreitbar und das Miniſterium theilt fie. Allein daraus glauben wir 
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Bataillons billigen, 


95 ſchelt, und ſo hat es ſich bereits zwei ! f 
ge adele Sudan ie Verein Verſammlungen halten wollte, die 
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geren Zuſage zurücknehmen mußten, weil das ſouveräne Völkchen mit 


b inwerfen t. Wenn früher die Polizei in ungemeſſenen Ueber⸗ 
ei c Talweg ha 15 5 Idee, einer Richtung, mit Ge⸗ 
nen, bie frei ſteht es di leich, wenn jetzt eine Fraktion 
halt verhinderte, fo ſteht es dieſem ganz gleich, wer jetzt eine d ai 
115 Volke daſſelbe thun will. Und wenn früher die Polizei willkürlich 
1 Wirthſchaft ſchloß, oder die Aufnahme von Gäſten verbot, ſo thut 
Hi? jetzt hier das freigewordene ſouveräne Volk. Dort wie hier wird 
1 auch der Wirth, der fein Gewerbe verſteuern muß, gehindert, daf⸗ 
elbe auszuüben. Das ſind wünſchenswerthe Errungenſchaften! Anderswo 
lee man dieſen Zustand „Herrſchaft des Terrorismus.“ Wie weit der⸗ 
ſelbe hier gediehen, ergiebt ſich aus Obigem zur Genige, 1 9 1 
Aenderung böchſt nöthig — wer will das beſtreiten! Möge fie ba a 
men. Sie würde dies, wenn nur der beſſere Theil des Volkes zur Er⸗ 
kenntniß feiner Lage und zu dem Muthe käme, die Unordnung ſelbſtthätig 
aufzuheben. Kommt ein ſolcher Muth nicht bald, ſo wird a unfere 
Stadt ein Belagerungszuftand leider treffen müſſen. (Köln. Z.) 
Frankfurt a. d. O., 7. Dezember. Unſere Stadt war geſtern in 
der freudigſten Bewegung über den entſcheidenden Schritt, den der König 
ur Beruhigung des Landes gethan, und über die freifinnige Verfiffung, 
die er uns gegeben hat. Daher die allgemeine Freude in unſerer Stadt, 
die am geſtrigen Abende aufs Glänzendſte erleuchtet war. Auch in den 
Vorſtädten und in engſten Gaſſen ſtrahlten die Freudenlichter. Obgleich 
eine wogende Volksmenge die Straßen und öffentlichen Plätze füllte, iſt 
doch nicht der geringſte Exzeß vorgefallen. — Am vorgeſtrigen Abend 
brachten zwei Bauern aus Tiſchetzſchnow, mit ſcharfgeladenen Gewehren 
bewaffnet, zwei Volks ⸗Aufwiegler, die fie. arretürt hatten, in die Stadt. 
Vor dem Gouvernements⸗Hauſe entwiſchten die Gefangenen in den nahe 
liegenden Park. Einer der Bauern ſandte ihnen eine Kugel nach. Es 
entſtand ein Auflauf, und das Gerücht machte daraus ei (off g 1910 
ie Schildwache. ſſ. Ztg. 
. isi 7. Dezember. Heute Nacht um 12 Uhr kam die bisher 
in Tondern ſtationirte Kompagnie Badenſer auf Wagen, hier an, die um 
1½ Uhr nach Rendsburg marſchirte. Heute Abend wird die ſeither in 
Hadersleben liegende Kompagnie dieſer Truppen⸗Abtheilung hier erwartet. 
Dagegen ſind die in Huſum garniſonirenden zwei Kompagnien Sc mig; 
Holſteiner nach Tondern verlegt. Zwei Kompagnieen Jäger aus Eckern⸗ 
ſörde, ſo wie das (te Bataillon aus Kiel und die hieſigen Dragoner ſind 
um Rendsburg einquartirt. Der Krawall in Rendsburg dürfte nach dem 
Bisherigen keine Veranlaſſung geben, die Landesverſammlung vor dem 
27. d. zu berufen. Wenn die däniſchen Blätter das Benehmen des Tien 
ſo verſteht ſich das von ſelbſt, da Alles, was bei uns 
Zwieſpalt erwecken kann oder einen Diſſens hervorbringt, den Dänen nur 
angenehm ſein kann. a C.) 
Hadersleben, 6. Dezember. Gleichzeitig mit der Anſprache der 
gemeinſamen Regierung an die Bewohner Nordſchleswigs veröffentlicht die 
Nordſchleswigſche Zeitung ein Publicandum des Haderslebener Amthauſes 
an die Bewohner des Amtes Hadersleben, aus welchem man erſieht, daß 
den Umtrieben der däniſchen Propaganda nun ernſtlich ein Ende gemacht 
werden ſoll. Daſſelbe lautet wie folgt: „Die unabläſſigen Verſuche, 
welche däniſcher Seits gemacht werden, Zweifel über die Geſetzmaßigkeit 
der gemeinſamen Regierung und die Gültigkeit der beſtehenden Geſetze zu 
erregen, fo wie Anarchie und Geſetzlöſigkeit im Lande hervorzurufen, zwin⸗ 
gen mich Folgendes bekannt zu machen: 1) Wer in Zukunft beweislich 
Proklamationen oder Bekanntmachungen verfertigt oder verbreitet, worin 
zum Widerſtande oder zum Ungehorſam gegen die gegenwärtige Regierung 


der Herzogthümer oder gegen deren Beamte aufgefordert wird, wird dafür 


mit ſtrenger Strafe angeſehen werden. 2) Wer beweislich durch Rede 
oder Schrift Andere zum Ungehorſam oder gar zum Widerſtand gegen die 
Obrigkeit aufhetzt, wird dafur ohne Schonung beſtraft werden. 3) Wer 
die Kirchſpielvögte, Sandmänner oder Steuer⸗Einnehmer in der Ausübung 
ihrer amtlichen Funktionen beleidigt oder ſtört, kann erwarten, dafür mit 
willkürlicher Strafe belegt zu werden. 4) Die noch reſtirenden Steuern 
für 1848 werden in den Kirchſpielen, wo die gewöhnliche Anſage oder 
Austaxirung den geringſten Widerſtand findet oder durch die Bewohner 
ſelbſt erſchwert wird, durch Militair⸗Execution auf Koſten der Beikommen⸗ 
den eingetrieben werden.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 8. Dezember. Am geſtrigen Nachmittag fand wieder einmal 
eine Hinrichtung ſtatt. Ein Ungar — Horvath — aus Oedenburg, wurde 
wegen abſichtlicher Verheimlichung von Waffen und ſcharfer Munition er⸗ 
ſchoſſen. Man ſcheint die Stunde des größern Zulaufs und die Entfal⸗ 
dung militäriſchen Gepränges nicht ohne Vorbedacht angeordnet zu haben, 
da mancherlei Exceſſe, insbeſondere aber die noch häufig genug vorkom⸗ 
mende Waffenverheimlichung ein Exempel der Strenge wieder nöthig erach⸗ 
ten ließen. — Eine zweite Exekution ſteht bevor. Ein Oberjäger wurde 
geſtern bon einem Gemeinen nächſt dem Nordbahnhofe aus Rache erſchoſ⸗ 
ſen. — Man wollte geſtern wiſſen, zu Peſth ſei die Dynaſtie des ungari⸗ 
ſchen Thrones verluſtig erklärt worden! — Bei Krems ſollen nicht unbe⸗ 
deutende Bauernunruhen von vertriebenen Studenten angeregt, ausgebro⸗ 
Rene und die Abſendung einer Batterie nebſt einem Truppendetache⸗ 
55 veranlaßt haben. — Dem Vernehmen nach ſoll in Preßburg die 
holere auf eine heftige Weiſe aufgetreten ſein. 

2 ‚sten, 10. Dezember. Die Wiener Ztg. meldet in ihrem amtlichen 
Theile daß Alexander Skarbek von Leszeynskt, ehemaliger öſterreichiſcher 
ee, und Johann Urban, vormals Geſchaftsführer in einer Bandfa⸗ 
rik, und ſpäter Mitglied der berittenen Sicherheitswache, beide aus Wien 
Wel der Erſtere wegen des Verbrechens des Hochverraths und der 
ee an dem bewaffneten Aufruhr, zu zwölfjährigem Feſtungs⸗Arreſt, 
hu etztere wegen des Verbrechens der Theilnahme am Aufruhr und be⸗ 
maden Widerſtande zu zwölfjähriger Schanzarbeit verurtheilt worden, 
9 9 m das Kriegsgericht Beide zum Tode durch den Strang verurtheilt 


— In der Nähe von Bruk an der i ze f = 
Abi 1 55 5 n de ungariſchen Grenze ſah man ge⸗ 
i n Stephansthurme ſtarkes Feuer. Wahrſcheinli di 
wieder einige Dörfer angezündet. N a ef. 319% 
u eig ie n. 
Anker Silk, 8. Dezember. Unter allen Erſchütterungen und Stürmen, 
enen Europa vom Ozean bis zur Weichſel erzittert, iſt es am 


zweimal begeben, daß f 


ſehenen Gäſte mit dem Ende Septembers nicht davon geflogen. 
Paris, Rom, Reapel, Florenz, München, Wien, Berlin ſich nicht ſicher 


| geblieben. Das niederdeutſche Volks⸗Element mit un⸗ 
verwüſtlicher Zähigkeit bat in Holland und in Belgien von dem revolutio⸗ 
nairen Bu ſich frei erhalten; der Sinn für Ordnung und Gefes, 5 in 
beiden Ländern nicht einen Augenblick ernſtlich wankend geworden. Es iſt 


das urſprüngliche, ausdauernde, treue Deutſchthum, das namentlich auch in 
Belgien ſich in ſeiner angeſtammten Tüchtigkeit bewährt hat. Wir haben 
bier zu Lande Zuſtände, die fo befriedigend find, als ſie 
Prüfungen der letzten Jahre nur immer ſein können. Brüſſel hat, trotz der 
Nähe der franzöſiſchen Gränze, ganz das alte Ausſehen. 
gehen ihren Geſchäften nach, als wäre ſeit dem Februar gar nichts vorge⸗ 
fallen. Von der Revolution bekam die Hauptſtadt Belgiens nur die heitere, 
gewinnreiche Seite zu genießen. Der Zudrang von Fremden während 
des Winters war ſeit 1830 nicht mehr ſo groß. 
lebte man es zwar, daß während der Septemberfeſte nur mit Mühe und 


ſie nach den harten 


Die Menſchen 


In früheren Jahren er⸗ 


um ſchweres Geld Wohnungen zu haben waren; diesmal ſind die gernge⸗ 
as in 


glaubt, ſucht und findet ein Aſpyl in dem freundlichen Brüſſel. — Die nach 
dem neuen Wahlmodus gewählten Kammern machen gleichfalls kein über⸗ 
flüſſiges Geſchrei. Mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit werden die finanziel⸗ 
len Reformen, die das Miniſterinm vorſchlägt, geprüft. Von der Partei⸗ 
Leidenſchaft zwiſchen „Liberalen“ und „Katholiken“, die früher zu ſo uner⸗ 
quicklichen Diskuſſionen und Unterbrechungen Veranlaſſung gab, findet ſich 
keine Spur. Alle fühlen es, daß die Wohlfahrt des Landes das oberſte 
Geſetz iſt, darum iſt das Augenmerk hauptſächlich auf ein beſſeres Steuer⸗ 
Syſtem gerichtet. Eine Erbſchafts⸗Steuer für die Erben in gerader Linie 
ſoll nach dem Beiſpiel Englands und Frankreichs dem Staatsſchatz zu Gute 
kommen. In Belgien ſelbſt wurde dieſelbe erſt durch ein Geſetz vom 27. 
November 1817 theilweiſe abgeſchafft. Ganz richtig hat ſchon J. B. Say 
bemerkt, daß eine Beſteuerung der Hinterlaſſenſchaft, die in den meiſten 
Fällen von einem Kapital entrichtet wird, eine der am wenigſten drücken⸗ 
den Steuern iſt. Nach dem neuen Geſetz⸗Vorſchlag hat der Inteſtat⸗Erbe 
in gerader Linie ein Prozent, der entfernte Erbe 5 Prozent zu bezahlen. 
Schenkungen unter Lebenden zu Gunſten von Spitälern, Seminarien, Kir⸗ 
chen und anderen Einrichtungen todter Hand werden mit 10 Prozeut bela⸗ 
ſtet, worüber der belgiſche Klerus, der in den letzten Jahren auf dieſem 
Wege Millionen ſich ſchenken ließ, ziemlich ungehalten iſt. Kollateral⸗ 
Erben müſſen den Werth der beweglichen Habe beſchwören, da es ſich her- 
ausgeſtellt hat, daß dieſe Werthe, die 1829 auf 20,800,000 Franken ange⸗ 
geben wurden, im Jahre 1840 nur noch 14 Millionen betrugen. — Bei 
der Berathung des Budgets der auswärtigen Angelegenheiten ließ der Mi⸗ 
niſter dieſes Departements durchblicken, daß die mit Holland angeknüpften 
Unterhandlungen wegen eines Handels-Vertrags erfolglos ſein werden. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß man von deutſcher Seite die Gelegenheit nicht 
verabſäumt, immer feſtere Bande mit Belgien zu knüpfen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Dezember. Cavaignae hatte heute eine lange Unterre⸗ 
dung mit Ledru⸗Rollin; unter den Bonapartiſten hat dies lebhafte Be⸗ 
wegung verurſacht. Auf dem Vendome⸗Platz und an den Ecken der Rivoli⸗ 
und St. Honore⸗Straßen ſtehen wieder ſtarke Volksmaſſen, mit mancher 


eleganten Tiolette vermiſcht, um Louis Bonaparte ein Lebehoch zu bringen. 


Die Polizei läßt ſie ungehindert. Im Fauburg St. Antoine geht es dage⸗ 
gen weniger ruhig zu. Ein Haufe von Arbeitern drang vorige Nacht in 
einen Wachtpoſten der Mobilgarde und entwaffnete denſelben unter dem 
Rufe: Nieder mit dieſen Schergen Cavaignac's, wenn ſie ihre Waffen 
nicht ſofort ſtrecken!“ Der Conſtitutionell vertheidigt ausführlicher und 
eindringlicher als je die Kandidatur Louis Bonaparte's. Seine Partei, 
die unermeßliche Majorität in Frankreich, wolle aufrichtig die Republik, 
aber mit der Ordnung und ohne die Klubs, welche das Volk un ufhörlich 
aufregten und demoraliſirten; die Republik ohne die abſurde Geſetzgebung, 
welche die Stellvertretung im Heere abſchaffen wolle, das heiße ohne das 
wahnſinnige Syſtem, welches unter dem Vorwande, das Heer zu demokra⸗ 
tifiven, es desorganiſire und den Frieden der Familien flöre, die Republik 
mit der Unabſetzbarkeit der Richter, mit einem Steuerſyſteme, welches 
nicht die Reichen und Wohlhabenden zum Nachtheile der Armen zu Grunde 
richte und die Erſteren verhindere, den Letzteren Arbeit zu geben, welches 
aus dem Lande nicht mit dem Reichthume die Induſtrie von Luxusſachen 
vertreibe, die allein den Ausfuhrhandel Frankreichs ernähre. Die jetzt 
regierende Partei, die Partei Cavaignac's dagegen, wolle, obgleich fie eine 
an Zahl und Fähigkeiten höchſt unbedeutende Minorität vertrete, alle 
Stellen für ſich behalten, 1 90 fie: dieſelben nicht beſetzen könne; fie 
habe Miniſter, und von welchem Zeuge! improvifirt; habe in ihrer Mitte 
keinen diplomatiſcheu Agenten, der fähig wäre, Frankreich im Auslande 
Ehre zu machen, habe die Verwaltung mit Präfekten und Unterpräfekten 
vom zweideutigſten Charakter angefüllt, habe Herrn Dufaure nicht einmal 
geſtattet, die Verwaltung von den gefährlichſten Elementen zu reinigen, 
und habe zuletzt einen Mann an die Spitze der Geſchäfte geſtellt, der im 
Heere weder dem Range noch ſeinen Verdienſten nach der Erſte ſei. 

Paris, 8. Dezember. Der „Moniteur“ kündigt an, daß nach der 
gegenwärtigen Lage die vom Finanz⸗Miniſter auf 30 Millionen geſchätzte 
Baarſchaft des Schatzes ſich am Ende des Jahres auf 35 und vielleicht 
auf 40 Millionen Fr. belaufen werde. — L. Napoleon hat an den päpſt⸗ 
lichen Nuntius ein Schreiben erlaſſen, worin er zur Widerlegung von Ge⸗ 
rüchten, welche ihn als Mitſchuldigen des Verhaltens des Prinzen von 
Eanino in Rom darſtellen möchten, erklärt, daß er ſeit lange mit demſel⸗ 
ben in keinerlei Art von Beziehung ſtehe, und von ganzer Seele beklage, 
daß derſelbe nicht gefühlt habe, wie innig die Aufrechthaltung der zeitlichen 
Souveränetät des Papſtes mit dem Glanze des Katholizismus, wie mit 
der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens verknüpft ſei. — Die Verthei⸗ 
lung der Wählerkarten hat geſtern in den Mairieen begonneu. An alle 
Kr welche Karten haben, werden Stimmzettel für Cavaignae und 
2. Napoleon zahlreich vertheilt. Die Anhänger des Einen zerreißen die 
Zettel für den Andern. Mehrere Vertheiler von Stimmzetteln wurden 
verhaftet, aber gleich wieder freigelaſſen. — Bugeaud liegt zu Durantie 
krank und wird erſt nach der Wahl des Präſidenten hierher kommen kön⸗ 
nen. — Für den Fall, daß er Präſident werde, ſoll L. Napoleon das 
Unterrichts⸗Miniſterium Herrn Falloux angeboten, dieſer aber wegen Krank⸗ 
lichkeit abgelehnt haben. — General Fabvier erklärt in einem Schreiben 
an Cavaignac, daß er, wenn ihn auch ganz Frankreich zum Präſidenten 
erhebe, dennoch jeder Regierung, deren Chef Cavaignac ſei, den Gehorſam 


6½ Millionen vermindert. — 
5. Dezember waren die drei 6 
nach Ankunft einer Depeſche aus Paris in See gegangen. 


nach Civita Vecchia 


Paris, 9. Dezember. Auf den Boulevards und am Vendomeplatze 
vor den Thüren des Gaſthofs, wo Louis Bonaparte wohnt, ſind wieder 
viele Gruppen verſammelt, die ſich aber ruhig verhalten. Man lacht und 
ruft von Zeit zu Zeit: „Es lebe Napoleon! Es lebe der Kaiſer!“ Im 
Viertel St. Jaques beträgt man ſich weniger ſanft. Das Volk warf 

eſtern Abend dort Koth und Steine in die Kaſernen und Wachtſtuben der 

obilgarde, die in Folge dieſer Scenen mit Linientruppen umgeben und 
beſetzt worden ſind. Das Ministerium hat eine kurze Proklamation an die 
Börſenhalle heften laſſen, worin es für die Ruhe von Paris bürgt und das 
Wahl⸗Reſultat zu achten verfpricht, wie daſſelbe auch ausfallen möge. In 
den Mairiehöfen erblickt man, wie vor Theaterkaſſen, lange Reihen, die 
auf ihre Wählerkarten harren. Gaſſenjungen und fein gekleidete Damen 
theilen ganze Stöße von bonapartiſtiſchen Stimmzetteln an die Vorüber⸗ 
ehenden, die ſie je nach Laune in tauſend Stücke zerreißen und in die 
duft werfen. Dieſer Schneegeſtöber erregt viel Gelächter. In Paris ſoll 
indeß Cavaignae wenig, dagegen in den Departements viel Hoffnung ha⸗ 
ben. Es unterſtützen Cavaignac, wie man herausgerechnet hat, 190 Jour⸗ 
nale, darunter faſt alle Präfekturblätter; Louis Bonaparte 103 und Ledru 
Rollin 48. Der National warnt ſeine Leſer vor Empörungs⸗Verſuchen 
der Bonapartiſten am morgenden Tage; man wolle das Gerücht vom Tode 
des Generals Cavaignae ausſprengen. Die Aſſemblée Nationale 
ſagt: „Tiefe Entmuthigung herrſcht um den Chef der Exekutiv⸗ Gewalt. 
Sein Hof gleicht ſchon dem Hofe eines ſterbenden Königs. Die unter⸗ 
Leben Sonne hat wenig Anbeter.“ Conſiderant's Demokratie und 
edru Rollin's Revolution behaupten, in einer Geheim = Siyung des 
bonapartiſtiſchen Miniſterraths ſei der große Staatsſtreich auf den 20. 
d. Mts. verſchoben worden. a f 

Man verfichert, daß gegenwärtig, die Mobilgarde eingerechnet, 104,000 
Mann Truppen ſich in und bei Paris befinden; 16,000 Mann werden noch 
erwartet. Die Poſten ſind fortwährend verdoppelt. 


Italien. 


Ueber die Reiſe des Papſtes jetzt endlich Ge⸗ 


Nom, 30. November. i 
aber nicht zur See. Vielmehr er⸗ 


wiſſes. Er iſt nach Gaeta gegangen, 
wartete ihn Graf Spaur, der bairiſche Geſandte, deſſen Abreiſe ich Ihnen 
als am Abende vorher geſchehen meldete, in Galoro, einem Kloſter zwiſchen 
Aviccia und Genzano. Der Papſt fuhr aus dem Hotel des franzöſiſchen 
Geſandten dorthin und in feiner Begleitung über die Grenze. In Geata 
ſcheint er ſich hierauf auf perſönliche Einladung des Königs von Neapel 
nach deſſen Reſidenz eingeſchifft zu haben. Man behauptet, dort werde 
er am 2. Dezember ein Konſiſtorium halten, bei welcher Gelegenheit ohne 
Zweifel in Form einer Allokution das erwartete Mauifeſt erſcheinen wird. 
Die Berichte über Einſchiffung des Papſtes in Civitavecchia ſind alſo trotz 
ihrer Details falſch; der franzöſiſche, ſpaniſche und vortugieſiſche Geſandte 
ſcheinen von dort aus ihm gefolgt zu ſein. — Man behauptet ziemlich all⸗ 
gemein, in Bologna ſei unter Zuechi eine proviſoriſche Regierung gebildet; 
auch Ankona ſei dieſem Beiſpiele gefolgt. Es wäre eine ganz neue Er⸗ 
ſcheinung, wenn dieſe früher ſtets der päpſtlichen Herrſchaft aufſätzigen 
Städte jetzt für dieſelbe in die Schranken träten, doch aber ganz erklärlich, 
da man ihnen im Verhältniß zu den Römern größeren politiſchen Sinn 
nicht abſprechen kann. Was die Sache wahrſcheinlich macht, iſt, daß ſie 
der Contemporaneo erwähnt, ohne ſie geradezu abzuleugnen; er ſchreibt 
ſie aber den ſchlechten Beamten zu, welche noch daſelbſt rg 90 5 


ſeien. N 25 
Neapel, 27. November. Die Amtliche Zeitung, „Giornale Coſtitu⸗ 
zionale delle due Sieilie‘ enthält heute an ihrer Spitze folgenden Artikel: 
„Der Herr erhört die Wünſche der katholiſchen Chriſten. Seit zwei Tagen 
hatten ſich die öffentlichen Gebete für den Papſt zu Gott erhoben. Mit 
Freuden melden wir nun, daß Se. Heiligkeit ſich unter uns befindet und Gaeta 
zu ſeinem Aufenthalt gewählt hat. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin mit den Königlichen Prinzen beeiferten ſich, nach jener Stadt zu 
eilen, um Sr. Heiligkeit den Fuß zu küſſen und ihm allen möglichen Bei⸗ 
and anzubieten, wie es die Pflicht jedes guten katholiſchen Chriſten iſt, 


in welcher Hinſicht unſer Souverain immer das Beiſpiel gegeben durch 
ſeine kindliche Achtung und Liebe gegen die heilige Kirche und den höchſten 
Pontifex.“ i (A. Z.) 


Genua, 2. Dezember. Trotz des täglichen Geſchreies von Krieg! 
Krieg! haben die letzten Ereigniſſe in Wien hier große Beſorgniſſe erregt, 
beſonders wegen des Aufgebots des Feldmarſchalls Welden, worin dieſer 
Rekruten zu dem Kriege in Italien unter die Fahnen ruft. Obgleich in 
den etwas babyloniſchen Sitzungen der Kammern zu Turin (das Geſchrei 
in allen Sprachen, italieniſch, franzöſch, genueſiſch, piemonteſiſch, venetia⸗ 
niſch ꝛc., iſt dort oft betäubend) beſtändig von der Kriegsluſt der italieni⸗ 
ſchen Jugend geſprochen wird, ſo iſt es doch nicht minder wahr, daß ſeit 
4 Monaten der Preis eines Stellvertreters in der Armee von 1500 bis 
auf 4000 Fr. und noch etwas mehr geſtiegen iſt. Da man letzt außer⸗ 
ordentliche Truppen⸗Erhebungen der noch lange nicht dienſtpflichtigen 
Klaſſen von 1829, 30 und 31 dekretirt hat, ſo ſteht zu gewaͤhrtigen, 
daß jener Preis von 4000 Franes ſehr bald aufs Doppelte ſteigen wird, 
wodurch denn natürlich den meiſten jungen Leuten die Möglichkeit geraubt 
würde, ſich Stellvertreter zu verſchaffen. Um dieſem Uebel abzuhelfen, hat 
das Kriegsminiſterium zu Turin der Kammer ſo eben einen Geſetzentwur 
vorgelegt, wonach daſſelbe die Einſtellung von Stellvertretern ſelbſt über⸗ 
nehmen will und zwar gegen den ein ‚für allemal feſtgeſtellten Preis von 
2200 Franken, welche den Stellvertretern von ihrem Eintritte in die Armee 
bis zu vollendeter Dienſtzeit mit 4 Prozent verzinſt und ſodann in baaren 


He, 


Thalren ſugeſtellt werden ſollen, mit Ausnahme von 200 

ihnen gleich beim Eintritt eingehändigt werden ſollen. Dale i welche 
ſardiniſche Regierung ſich denn durch die von den Staatsbürgern finde ie 
geleifteten Zahlungen in den Stand geſetzt ſehen, dem Heere ein hl 


von Fremden, z. B. Schweizer⸗ Vertretern, beizugeſellen. Amal 
Spanien. 


Madrid, 1. Dezember. Die Nachricht von den le N 
in Rom haben hier großen Eindruck 5 Bereits borgen i 
das religiöſe Blatt el Catolico folgenden Artikel: „Wir ſind 1 1 tit 
zu erklären, daß die von Sr. Heiligkeit dem Papſte gemachten Een 
niſſe, welche wir weiter oben veröffentlichen, nur durch übermächti cen 
walt entriſſen wurden, jedoch nicht, ohne daß Se. Heiligkeit Me 
allerfeierlichſten Proteſt vor den Mitgliedern des diplomatiſchen E Ma 
welche ſich in feiner Gegenwart befanden, erhoben hätte.“ Au org 
laſſung jener beklagenswerthen Ereigniſſe hat der päpſtliche Nuntius erf 
daß 15 85 940 5 hen ür ie ga Gottesdienſt ſtatt 10 
„um den Schutz des Allerhöchſten für die geheili | 
en ch geheiligte Perſon des Payſt 


Getreide⸗ Bericht. 
Am heutigen Markt Berlin, 12 Dezember. 
m igen Mar i i i . AR 1 
173 Thlt. 8 g waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qual 
oggen / in loco 26 — 27 ½ Thlr., pro Fruͤhjahr S2pfd. 29 ö 
29 Thlr. bez. u. G. ? bro Frühjahr S2pfd. 20%. Thlr. Br 
Hate 191 in wa h Thlt. 19585 1820 Thlr. 
afer, in loco nach Qualität 15 — 16 ½ Thlr., pr. Frühjahr 3 
ole Dt, 15 ©. au RN l 5 biahr ASpfb. 15 
üböl, in loco, pro dieſen Monat und pro Dezbr. — Jan. 125 
pr. Jan. — Febr. 12¾ 4 12 Thlr., pr. Febr. März 12%. a Hr 90 
Maͤrz— April 1275 4 123 Thlr., pr. April — Mai 12 Thlr. Bt. u. ber, erh 
8 Ne 8. N 15 i H 15 1 9 Dezbr. 15%, Il 
k., 15 G., pr. Janr.— Febr. 15%, Thlr. Br., 15% G., pro ru ö 
Thlr. Br., 17% G. 15 ½ G., pio Frühſahr IM 


— — — 
Berliner Börse vom 12. Dezember. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


= 
Geld-Gourse. 
Zinsfuss. Brief | Geld Gem. Zinsfuss.| Brief Geld.] Gem. 
Preuss. frw al 511008 99 Pomm. Pfabr. 3 91 a 
St. Schuld-Sch. 84 80 79% I Kur-&Nm. do. 37 90% 90! 
Seeh. Präm-Sch. | 944 934 | Schles. 40. 134191 90% 
K. & Nm. Schldv. 37 — ST | do. Lt. B. gar. do. 34 | — — 
Berl. Stadt- Obl. 3 — 771 Pr. Bk-Anth-Seh. — 94 93 
Westpr. Pfübr. 32 833 — 
Grosh. Posen do. 4 962 96 Friedrichsd’or. 1372 1374 
do. de. 3 — | 81 And.Gläm.astir.|—| 1278 | 1274 
Ostpr. Pfaudhr. 1.89 Disconto — 1 — a 
Ausländische Fonds. 
Russ Hamb.Cert.| 5 — el Poln. neue Pfdhr. 4 91 903 905 
do. b. Hope 3 4. 3. 5 — — do. Part. 300 Fl. 471 704 704 al 
do. do. I. Anl., 4 — Is. do. 300 fl. — 963 e 
do. Stiegl. 2 4 A4 84 833 Hamb. Feuer-Cas 35 — = | 
do- do. 5 4A. 4 | * do. Stats- Fr. An! - HE] 0 
do-v.Rthsch- Lat.“ 51021 1022 Boll. 2 0a 0jo lut. 24 — an 
do, Polu. Schatz 4 692 we 694 Kurb. Pr. O. 40th. | | 0] = 
do. do. Cert. L. A- 5 814 82 81a] Sard. do. 36 Kr. _— 2. 
dgl. L. B. 200 Fl. — | 134 — N. Bad. do- 35 Fl. nn 
Pol. Pfäbr.a.a.C.| 4| 94 7 4 . 
52 N 7 
Eisenbahn-Actien, 
. A [nn 
7 2 
stamm Actien, 8 Tages- Cours. | Priorit.-Actien 2 Tages- Com. 
53 n 
we 2 
E x 


Berl. Anh. Lit. A. B 


474 85! bz. u. B. Berl- Anhalt 40865 6. 
do. Hamburg 42465 B. 644 G. do. Hamburg . . 4493 B. 92 
do, Stettiu- Stargard 4 6 90 B. do. Potsd- Magd. 484 B. 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4 59Ta60f bz u. do, do 5 917 bz. 
Magd.-Halberstadt 47113 G. do. Stettiner, - - 5100 bz. u. 60 
40. Leipziger. 415 — Magdb.-Leipziger 449 
Ualle- Thüringer. | 4— 502 bz. Halle-Thüringer . . ‚42/868 bz. 
Cöln-Minden 32 — 80a81bz. u. G. Coln-Minden 44 921 B. 
do. Aachen 4 4 54 6. Rhein. v. Stuat gar.. 33] — 
Bonn-CöhhllVVu8sn. 4 — — do. 02 Privritäte | 4 — 
Düsseld.-Elberfeld 441 — do. Stamm-Prior 4, 7 B. 
Steele-Vohwinkel ALP. 12 | Düssela.-Elberfeld mA 
Niederschl. Märkisch. [34] — 714 af bz. u. G. Niederschl.-Nlärkisclu | A 85 B. 
do. Zweigbabu 4— hr do. do | 5 964 bz. 
Oberschles. Litr. A. 346 993 do. III. Serie. 6. 
do. Lie. B. 33 6 92 888 . u do. Zweigbahn 4414 
Cosel-Oderberg 41 27 0. do. 578 6. 
Breslau- Freiburg 4 5018 Oherschlesische 47 
Krakau-Öbersehles. . » wei 1 Gosel-Oderberg 50055 G. 
Bergisch-Märkische 4 55 Br 1236, Steele-Vohwinkel 5 955 6 a 
Stargard-Posen 4 — 701 = 1bz u. Breslau-Freiburg 44 
Brieg-Neisse AE er 
Quittungs- = Ausl. Stamm- 
Bogen. 8) Actien, 
Berlin-Aubalt Lit. B. 4490 854 bz Dresden-Gorlitz Al 
Magdeb.- Wittenberg 4460 — Leiprig-Dresden | A —_ 
Aachen-Mastrieht .. . 430 — Chemnitz-Risa . - 4 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische Pine 
| Kiel-Altona 491 B. 9016, 
Ausl. Auitigs |. | „Amsterdam - Rotterdam 4 — 
Bogen. | Mecklenburger 4354 6 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 7 4 
Pesther 20 Fl. 490 — 
Fried. W Ih. Nordb. 4904 u. 5 bz. u. G. 
h g | 
Beilage. 


O weh! daß ich mich nicht in Acht genommen! 


Beilage zu No. 285 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 13. Dezember 1848. 
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5 nn IV. Großes Cosmorama: 
Große Weihnachts⸗ und Waaren⸗ 5 An En Se erden mit der Fernſicht auf Wien, 
Ausſtellung 3) Bo des fee e 15 1 1 

f i 3 Auſcht Be eo ol Märztagen 55 der Königsſtraße in Berlin, 

6) Anſicht von Liſſabon. 


Gasthofe zu den Drei Kronen v. Ausſtellun 


hierſelbſt täglich „Anfang Abends 4 Uhr. von Galanterie⸗ und feinen S lücksb in 155 Verkaufs⸗Lokalen. 
[2 € R 
intri is 5 i ei i t wird. 5 + u 8 u e, 
Eintrittspreis 5 Sgr., für welchen ein Loos zur Glücksbude verabfolgt wir kn cken dee aer ee belt 8008, feld n von 
I. Diorama: 5 Sgr., werthvolle Gegenflände gewonnen werden. 
+ + 2 1 fi 8 Y x 
: N bie, Das Nähere ift aus dem Programm zu erfehen, welches bei dem Portier in 
icht von Venedig; — Sonnenuntergang; — Abenddämmerung; — * h 3 
Borte und Schiffe Dilechker en den Golf; — der Mond geht auf; — Nacht. Den. Drei. Kronen für 6 pf. Au haben if. 


Barometer: und Thermometerſtand 


II. eee ee e ar Sa bei C. J. Schulg & Comp. 
D ransparente Bilde a 5 Abend 
Kalepdes son 155 die neueſten 1 \ Dezember. 2 | 7 0 M = Uhr. ; | 10 Uhr. 
* N N — —— ͤ ——ꝛ— 
III. Italieniſches Polychinel⸗Theater Barometer in Pariſer Linien 12 | 338,50“ 339,01“ 339,37“ 


mit Metamorphoſen und Automaten, auf welchem in verſchiedenen Ahwechſelungen auf 09 reduzirt. 


die berühmteſten Trauer⸗ und Luſtſpiele von höchſt ausgezeichneten Künſtlern dar⸗ Thermometer nach Röaumur. 12 ＋ 5,20 +. 7,0% ＋ 5,5 


geſtellt werden. 
(Verſpätet.) abſchneiden, die durch die Anlage entſtandenen Koſten 


2 a cen © ‘ FR zur ei e 10 2000 Thlr. oder eine ſon⸗ 
aber von den beharrlichen Conkravenienten einklagen ſtige Sicherheit erforderlich. 
Warnung. werden, wie dies in den abgeſchloſſenen Contracten 


Stargard, den 10ten Dezember 1848. 

Du biſt der Fuchs, der, trotz der Liſt, bethöret ausdrücklich beſtimmt iſt. i F. J. Mampe, 
Jus Wag Bu wie vis 2 1 henc ; „Wir warnen jetzt nochmals auf dieſem Wege, es 
Behend ein Fuchs ob Berg und Thal einſt rannte, nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen. 
An einen Brunnen plötzlich er ſich wandte, Stettin, den gten Dezember 1848. 
Den Kopf er ſenkte in den Brunnen nieder, Commiſſton für die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt. 
Da ſchien ein zweiter Fuchs im Brunnen wieder. Berlin: Stettiner Eifenbahn. 
ben a e 5 Geh No Zur Vernichtung der auf Grund des Privilegii vom 
net und grüßt 0 leger Süßer munter 13ten Februar 1843 emittirten Prioritäts⸗Obligationen 
Ei Ei 5 Jaht ih m a tb hinunter! 0 unſerer Geſellſchaft haben wir einen Termin auf den 
Gern möcht 1 ihm er 112 Beſuche eilen, zten Jannar 1849, Nachmittags 4 uhr, im 
Drum ſtürzt er plump hinein ſich ohn' Verweilen. Konferenz⸗Zimmer unſeres hieſigen Bahnhofs - Gebäu⸗ 
Doc als 5 angelangt im Brunnen unten des angeſetzt. Wir bringen dies mit dem Bemerken 
Hat keinen Fuchs > er ſich ſelbſt gefunden. zur allgemeinen ae ee zu dieſer Verhandlung 
Schnell wollt' er gern heraus nun wieder fpringen, 1 15 651 5 en 95 
700 1 wollt' 11 i ſo 0 ELR . Das Ditee tram 

eplätſcher macht er viel und gräuli rei't er: ö 50 . 
Ich Thor! er e ich dacht, ich wär geſcheidter! Witte. Kutſcher. Schlutow. 

Bekanntmachun 


g. 

Unterm 16. Mai d. J. haben wir bekannt gemacht, 
daß mit Berückſichtigung des im Allgemeinen geſtiege⸗ 
nen Zinsfußes Kapftalien zu 4 % jährlichen Zinſen 
auf halbjährige Kündigung bei der ritterſchaftlichen 
Privatbank gegen Obligationen belegt werden können. 
Wir finden uns veranlaßt, dieſe Erhöhung des Zins⸗ 
fußes aufzuheben, ſo daß von jetzt ab Kapitalien auf 
halbjährige Kündigung nur zu 3%, % Zinſen ange- 
nommen werden. — Die Annahme von Kapitalien auf 
dreimonatliche Kündigung zu 3 % Zinſen beſteht uns 
verändert fort. 

Stettin, den Aten December 1848. 

Directorium der ritterſchaftlichen Privatbank 
in Pommern. ; 
(gez.) Dumrath. Jobſt. 


Als Weihnachtsgeſchenk 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Militair⸗Mützen von ſchöner 
Form, Dienſt⸗Mützen jeder Art, wie 
nn überhaupt alle Sorten Mützen der 
en Mode empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Dykfik, Neuenmarkt No. 958. 


Weihnachisgeschenken 


empfiehlt zu den bilfigften, aber feſten Preiſen fein 
reichhaltiges 


Glaswaaren⸗- und Spiegel⸗ 
Lager 0 
A. Rauch, 
Kohlmarkt No. 1 5 6. 


5 Das Lager der 
Berliner Porzellan⸗Manufaktur 
von 


F. Adolph Schumann 


empfiehlt bemalte, vergoldete und weiße Porzellane, 
worunter viele Gegenſtände, die ſich zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken eignen, zu billigen Manufaktur⸗Preiſen. 


VN. A N, be N. NZ. . A. N. 
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„ Aufräumung % 


neueſt 


He da! Will Niemand mir zu Hülfe kommen? 

Doch ach! Hier hilft wohl weder Schrei'n noch Bitten, 
Mein Geiſt iſt ſchier mir aus der Hand geglitten. 
Wohl viel die Aeuglein nach dem Rand' er wandte, 
Und viele Seufzer er nach oben ſandte; ö 

Doch plötzlich zog das Waſſer ihn hinunter, 

Mit lautem Schrei ging er im Waſſer unter. 

Dem Füchslein du, o kluger Mann, gar gleiche biſt, 
Der tiefe Brunn der Brunnen unſ'rer Treue iſt. 

In Volkes Oberfläche ſah'ſt Dein Bild nur Du, 

Auf dieſen Schatten ſtürzteſt Du in Haſt nun zu. 
Wohl dem, der ſchnell an's Tageslicht hinauf kann flieh'n, 
Eh in die Tief' der Strudel ihn hinab muß zieh'n! 


Donnerſtag den 14. d. M., im Saale 
des Schützenhauſes: 


Großes Ur au eu N 
| Concert A la Strauss Vollſtandt N 55 Rechen Dee Zbgazen 25 I 
von dem N kunſt von Wilhelm Telſchow, . ust. + vepflfer & C0. 36 


en ee dee be An e 
5 Bogen gr. 890. f. Vel., Ladenpreis 4 Thlr., wor⸗ 
au 12 1 Beziehung“ vom Verfaſſer 25 755 ver⸗ 
gütigt werden. 

Daſſelbe verbreitet ſich, indem es die kaufm. Arith⸗ 
metik mit allen ihren Vortheilen eben ſo faßlich als 
an 5 ne 1905 00 11 1 0 e 

aft, z. B. über das Geld⸗ und Münzweſen, die 
Maß⸗ und Gewichtsverhältniſſe, Aſſecuranz⸗ und Has 
variegeſetze, Werhfel- und Effekteneourfe aller größeren 
Handelsplätze; es enthält die intereſſanteſten Original⸗ 
Waaren⸗Caleulationen, ſowie eine große Menge nütz⸗ 
zu haben. licher Tabellen und Schemata, und giebt endlich auch 
Es finden nur noch 4 Coneerte ſtatt. 900 Pal Wepa un er 

r / rung. e hinſichtlich ſeiner 
Officielle Bekanntmachungen. praktiſchen Brauchbarkeit bereits bei den bedeutendſten 
Bekannt mach ung Autoritäten die entſchiedenſte Anerkennung gefunden, 

wegen der Privat⸗Gasflammen. u: ES RE AR . 80 8 

PR der letzten Zeit find uns täglich von unferm | yerfpiedener Real⸗ und Gewerbeſchulen, den 80 ſtehern 
uſſeer Anzeigen über Contraventionen beim Ver⸗ der Stettiner, Berliner, Magdeburger, Köni 1 
1 des Gaſes Seitens derjenigen Conſumenten, ar Kaufmannſchaften uf 1 5 Es 95 ar v aber für 
wache ich nach Gaszählern ſondern nach dem Stun. Kaufleute, die es zugleich als Comtoirbuch 
inne ſe brennen, eingereicht worden. Viele Conſu⸗ 9 Nachſchla en mn können, fo wie 
enten, die nur bis 8 und 9 Uhr Abends contrahirt f Alle, die fi 9 8 delsſtande oder d 8 duſtri 
haben, haben bis 10 und 11 Uhr und eben ſo haben ur Alle, die ſich dem Handelefſande oder der Huduſtrie 
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Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Gänſe⸗ 


USE 
pöckelfleiſch und Gänſeſchmalz, auch Gänſe⸗Sülze bei 
5 Louis Speidel. 


Wiener Orchester 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


A. Harpf 
auf ihrer Rückreiſe von Stockholm. 
„Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang präcife 7 Uhr. 
Entree a Perſon 7/ Sgr. 
Das Programm iſt an der Kaſſe zu haben. 
Abonnement⸗Billets zum Concert ſind von 10 bis 
12 und von 2 bis 4 Uhr im Schützenhauſe a 5 ſgr. 


Ka Emmentpaler Schweizer, grünen Kräuter⸗, 
Holl. Süßmilchs⸗ und Sahnen⸗Käſe bei 
Louis Speidel. 


Li Feinen Pecco⸗ und Kugel ⸗Thee, f. Rum, 
Arrac de Goa, Capern, Sardellen, Neunaugen, Caviar 
und f. Prov. ⸗Oel bei 

b Louis Speidel. 


D Inmperial⸗Pflaumen in ausgewählten Cartons 
ei ; ouis Speidel, 
Schulzenſtraße No. 338. 


E Malagaer Citronen, Trauben⸗Roſinen und 
Schaalmandeln bei | 


b 


Louis Speidel. 


9 Pfennige ES 


0 a f das Stück Elb. Neunaugen, in vößeren Quantitäten 
and et widmen wollen, nicht leicht ein angenehmeres ö Gene rE 0 
zahlen 90 Morgens gebrannt, die nur für den Abend und nützlicheres Wipe 0 billiger, empfiehlt G. A, Ziegler. 
Inter egen dieſe Beeinträchtigung des Communal⸗ den werden i Junkerſtraße. 
ereſſes, welche aller mündlichen Verwarnungen un⸗ — — — 5 1 u 


Verkäuſe unbeweglicher Sachen. 
Meine Brauerei, worin Bairiſche, Lager⸗ und Weiß⸗ 
Biere gebrauet werden, will ich eingetretener Verhält⸗ x za 
niſſe halber möglichſt bald verkaufen. Den Nachweis] ME Delicaten Berger Zetthering bei 8 
eines ſehr gut rentablen Geſchäfts kann ich führen und Augnſt Welck, . garkt No, 1056, 


geachtet immer mehr um ſich greift, ſehen wir ung 
ſeuthigt, mit Strenge einzuf eu en wir für 
jeden einzelnen Contraventionsfall die contractlich be⸗ 
1 Conventionalſtrafe feſtſetzen und beim dritten 

e unter Aufhebung des Contractes die Gasleitung 


E Gänſeſchmalz billigſt bei 
Auguſt el ck. 


Zeit zu beziehen. Näheres darüber Königeftraße 
No. 180, bei C. W. Kuhk. 


erd 


Zum Weihnachtsmarkt empfehle ich mein Lager in 
allen zum optiſchen Fach gehörenden Artikeln. — Glä⸗ 
ſer in zu Geſchenken beſtimmten Sachen, z. B. in 
Lorgnetten, Brillen, Opernkuckern u. ſ. w., tauſche ich 
nach Prüfung der Augen um. 

VV. If. Rauche, Optikus, Heumarkt Ne. 29, 

Rathenower Brillen-Niederlage. 


Sehr gutes Fuß⸗Deckenzeug, 
die Elle zu D ſgr., empfiehlt 
. E. Aren, 


Schuhſtraße 855. 


8 Die 
Weihnachts- Ausstellung 
? von 


E. Sanne & Comp. 
iſt eröffnet und beziehen wir uns der einzelnen Ge⸗ 
genſtände zu paſſenden Geſchenken wegen auf unſeren 
Umlauf⸗Zettel. 


Billiger Verkauf, 

Creas⸗Leinwand in Stuͤcken 
von 60 Berliner Ellen, * breit, 
von 8 Thlr. an bis 10 Thlr., 
ſowie Oberhemden von 2° Thlr. 
bis 4 Thlr. in ſchoͤner Qualität 
empfiehlt F. G. Kanngießer. 
Zum bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich eine 
große Auswahl in Hüten und Hauben, und werde, um 
damit zu räumen, ſchwere Atlas⸗, ſowie ächte Sammet⸗ 
hüte von 2 Thlr. 15 fgr. bis 4 Thlr., Mancheſterhüte 


von 1 Thlr. 10 ſgr. bis 2 Thlr. verkaufen. 
H. Brandt, Grapengießerſtr. 424. 


Rügenwalder Gänſebrüſte 
offerirt billigſt SS chwolow. 
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Ein ſchon gebrauchter, jedoch noch guter und dauer⸗ 


hafter Schuttwagen wird gekauft Mitkwochſtr. 1075. 


Wiener Bart-Creme, 


mittelſt welchem man dem Barthaar die ſchönſte te 
er⸗ 


ſelbe if in Flacons mit eingeſchliffenen Glasftöpfeln | 


fur und feinſte Geſchmeidigkeit ertheilen kann. 


a 10 ſgr. in Stettin bei 
Müller & Comp. 
im Boͤrſengebaͤude. 


zu haben. 


— 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein 
Kommiſſions⸗Lager ſchleſiſcher l beſtens. 


8 hner, 
Breiteſtraße No. 371. 


Buckskin⸗Handſchuhe, a 15 und 12 ½ Sgr.; Damen- 


taſchen, wollen und baumwollen Strickgarn, billigſt bei 


C. Köhner. 


Der Merino⸗Bock⸗Verkauf 


in meiner Stammſchäferei beginnt mit 
b em 2ten Januar 1849, wozu ich meine 
geehrten Abnehmer mit dem ergebenen Bemerken ein⸗ 
lade, daß ich die Preiſe der Zeitperhältniſſe wegen be⸗ 
deutend ermäßigt habe. . 
Neu⸗Mellenthin bei Pyritz, im Dezember 1848. 

101 a F. W. Krümling. 


E 


CH 


Öl ermietbungen 
Eine freundlich gelegene Stube nebſt Kabinet mit 


Möbeln und eine möblirte Stube iſt auf dem Schmidt⸗ 


ſchen Holzhofe neben der Moritzſchen Bade⸗Anſtalt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 5 


Große Domſtraße No. 795 iſt die bel Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Stuben nebſt allem wirthſchaftlichen 


Zubehör, zum 1ſten April zu vermiethen. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piäcen nebft 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt ſofort zu vermiethen. Wo? wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 5 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt zum Iſten 
April 1849 die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben, 
Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, zu vermiethen. 


In dem Hauſe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör beſtehend, auch, wenn es gewünſcht wird, mit 
Pferde⸗ und Wagengelaß, zu vermiethen und zu jeder 


* 


F 


3 u 
Weihnachts- Geschenken 
empfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager von eleganten 
Feuermaſchinen eigener Fabrik, von 1 bis 7 Thlr. 
Platina⸗Näucherlampen im neueſten Geschmack. 


Ferner: 


Schiebelampen in Meſſing und Neuftlber. 


% 


2 


Beſtellungen auf größere Sachen, als: 
werden auf's Prompteſte ausgeführt. 


» 


I 
V. 


4 


Treppe hoch, zu vermiethen. 


teſtraße No. 358 zum Iſten April 1849 
zu vermiethen. 


Breite Straße No. 365 iſt die Zte 
Etage vom Iſten April 1849 ab zu 
vermiethen, 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein gewandter Bediente, welcher willens iſt aufs 
Land zu ziehen, wird geſücht. Zu erfragen Schuh⸗ 
ſtraße No. 143. 


Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in 
meinem Modes und Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen. 

J. Meyer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Am I2ten d. M. beginnt der 
Verkauf aller Sorten Pfeffer⸗ 
kuchen und Confituren bei 

M. Retzlaff Wwe., 
Oberwiek No. 38 b. 


Von Sonntag den 10ten Dezember ab nur Klavier⸗ 
und Slöten-Concert, und nach demſelben Tanzvergnü⸗ 
gen. Eintrittspreis im Sgal 7½% Sgr. für jeden 
Herrn. Um recht zahlreichen n bittet 


Malchow, 
im Schützenhauſe zu Grabow. 


Eine große Auswahl Galanterie⸗Gegenſtände, als: Garnwinden, Bücherſchweben, Karten 
preſſen, Kaffeemühlen, polirte Spinnräder, Leſepulte, Schreibzeuge, Fenſterſchweben, 0 
Brief⸗, Handſchuh⸗, Näh⸗, Zucker⸗, Thee⸗ und Arbeitskäſtchen im neueſten ſehr reichen 
polirte Vogelbauer, Epheulauben, Epheukäſten, Reiſe⸗Stiefelknechte, Cigarren⸗, Taback⸗, Boſton⸗ 
und Markenkäſtchen, Damen- und Herren⸗Neceſſaires, elegante Brief⸗ und Flacon⸗Halter Dam⸗ 
bretter, Schachſpiele, Domino⸗ und Tocodillenſpiele, Kalender-, Viſitenkarten⸗ und Blumenhalter 
Nachtlampen, Lichtſchirme, Whiſt⸗ und Boſton⸗Marken, Schreibpulte, Zuckerhämrger, Ellen Näh⸗ 
ſchrauben, Zwirnwickel, Grillenſpiele, eine große Auswahl Elfenbein⸗, Bernſtein⸗, Porzellan⸗ 
Bronze- und Eiſen⸗Nips⸗Gegenſtände, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗, Notiz und Geldtaſchen, Achat⸗ 
und Bernſtein⸗Colliers, Uhrhalter, Blumenſtänder, Zuckerhammer, Salatſcheeren, Toiletten⸗ und 
Raſirſpiegel, Stubenthermometer, Pulverhörner, Damentaſchen, Schreibmappen, Strickkörbchen, 


Außerdem ein vollſtändiges Lager der beſten Bürſten und Kämme jeder Art, in Schildpatt 
Elfenbein und Horn, feine Waſch⸗ und Toilettenſeifen, feine Waſch⸗ und Badeſchwämme, ächtes 
Eau de Cologne und überhaupt ſehr viele hier nicht genannte geſchmackvolle und nützliche Artikel. 

Da viele der obigen Gegenſtände von mir ſelbſt angefertigt und wie bekannt ich eine lange 
Reihe von Jahren nur dahin geſtrebt habe, das beſte und ſolideſte auf meinem Lager zu halten 
ſo bitte ich ein hochgeehrtes Püblikum um einen recht zahlreichen Beſuch. 5 


Friedr. Weybrecht, 


Kunſt⸗Drechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 


5 ! oberhalb der Schühſtraße No. 625, 
hält ſtets ein wohl aſſortirtes Lager von Neufilber- und galvaniſch verſilberten Gegenſtänden, und verkauft 
dieſelben zu den bekannten billigen Fabrikpreiſen. | 
Kirchengeräthe, vollſtändige Geſchirr⸗ und Wagen⸗Beſchläge ze. 


0 7 RI 
Die blau leinenen Herrentaſchentuͤcher 8 
leinene Taſchentuͤcher habe ich in beſter Qualität erhalten und empfehle ſolche zu 2 - 
Weihnachts⸗Geſchenken uo... 


S. 


Reifſchlägerſtraße No. 130. 


SITE 


Eine möblirte Stube iſt Baumſtraße No. 998, eine 


Eine Parterre⸗Vorderſtube iſt Brei⸗ 


E 


8 


Federhalter, 
Geſchmack, 


EEE 


ELLE ZZ ZI 
Die Niederlage der Neusilber-Fabrik | 
Henniger & Co. in Berlin f 

a bei L. Hoene, 1 5 


wa - 
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Hirsch, 


Muſikaliſches. 


Von verſchiedenen Seiten aufgefordert, beabfictige 


ich, mit Neujahr einen Curſus der Theorie der ung 
Muſik, und zwar zunächſt den der „Harmonie wa 
lehre“, für Herren oder Damen zu eröffnen. DA] un 
einer Theilnahue von vier Perſonen würde das 9%: n 
narar à Perſon, für eine Stunde wöchentlich, a nd 
Vierteljahr drei Thaler, bei drei Perſonen HM Du 
Thaler betragen. Guſtav Flügel, | Pe 
Muſiklehrer und Componiſt, | Mu 
- Stettin, gr. Wollweberſtr. No, 58. 8 
N GI "muB F 0 
5 
Weihnachts- Ausstellung | & 
der 15 
f f 8 ent 
Buchhandlung 
e ſide 
Ferd. Müller, | 
5 VBörſengebäude in Stettin gk 
iſt bereits arrangirt; enthält ein großes Soria, nh 
aller Kinder⸗ und Jugendſchriften und vollſtändige che 
Lager für alle Zweige der Literatur. raf 
2 5 \ 
Ä 6 6 a RN 0 
Weihnaehts- Ausstellung Ja, 
der Kunst- und Galanteriewaaren- In 
Handlung AP 0 
von 5 A 
7 57 g 20 0 U, p 0 
Ferd. Müller et Comp⸗] i, 
5 Börſengebäude in Stettin, wahl uf 
iſt eröffnet und verſorgt mit einer reichen au dell'] St 
der neueſten und geſchmackvollſten Gegenftände Sn 
ſcher, engliſcher und franzöſiſcher Produckion | N 
Das Gerücht hat Ach Verbteitet, ich finelerti nF ähe 
mehr; hierdurch veranlaßt, widerrufe ich es, ehren ber! 
Arbeit im Haufe wird forigefeßt, und DIE Eu gi urch 
Damen gebeten, mich nach wie vor mit ihrem, N dir 


tigen Zutrauen zu erfreuen. 


Auguste Kletzin, kleine Wollweberffraße No. 1M 


m 


